
BAND XI HEFT 1/4

DERISLAM
ZEITSCHRIFT 

FÜR GESCHICHTE UND KULTUR 
DES ISLAMISCHEN ORIENTS

<8>

H E R A U S G E G E B E N  V O N

C. H. BECKER i n  BERLIN
UND

H. RITTER i n  HAMBURG

MIT U N T E R S T Ü T Z U N G  DER  
H A M B U R G IS C H E N  W IS S E N ­
S C H A F T L I C H E N  S T IF T U N G

< s>

AUSGEGEBEN AM I. MÄRZ 1921

BERLIN  W. 10 U N D  LE IPZ IG  1921 

V E R E IN IG U N G  W IS S E N S C H A F T L IC H E R  VERLEGER
WALTER DE GRUYTER & Co.

VORMALS G . J . G Ö S C H E N ’S CH E VER LA G S H A N D L U N G  —  |. G U T T E N T A G , V E R LA G S­
B U C H H A N D L U N G  — G E O R G  REIMER —  KA RL J. TRÜBNER —  VEIT *  C O M P .

H AM BURG: C. BOYSEN



Kleine Mitteilungen und Anzeigen.

Verhältnis des Bäb zu früheren Suff-Lehrern.

I.

Professor E . G. B r o w n e  h at im J R A S . für 1889 p. 919 die A bh än gigkeit m ancher 

Theorien des Gründers der B â b ï-S ekte  von denen des M u h j ï  a l - d ï n  ih n  a l - ‘ A r a b I  

festgestellt (vgl. H . R o e m e r , D ie Bäbï-Behâ’ ï  [Potsdam  1912] 25). D iese A bh än gigkeit 

erstreckt sich vornehm lich auf die tiefe B edeutung, die beide m ystische Schwärm er g e ­

wissen B uchstaben und Zahlen, nam entlich dem Buchstaben bä und den Zahlen 19 und 361

zueignen. B ä b  hat den heiligen Charakter dieser Zahlen m it der Form el (deren

Zahlenw ert 19 X 1 9 =  361 b eträgt) in V erbindung gebracht, an die er in seinem  persischen 

Baj&n  die verw ickeltesten  m ystischen G edankenzüge knüpft. (V gl. die E in leitung in Les  

M anuscrits persans de l' Institut des Langues Orientales, décrits par le Baron V . R o s e n  

[St. Pctersbourg 1886] p. 5, 16— 2 1; 6, i f f . ; Ü bersetzung in A . L. M. N i c o l a s , Seyyèd 

A li  Mohammed dit le fíab , Le Bèyan persan I. [Paris 1911] p. 12. 13.) E r b eutet hiefür

die zahlreichen Stellen des K orans aus, in welchen cler A usdruck £ • in Verbindung 

m it Aussagen von G o tt angew andt ist, nam entlich Sure 65, 12, welcher Vers den gesam ten 

Inhalt des K oran s in sich schließe ( B r o w n e  in seiner Ü bersicht über den pers. B ajä n  als 

A nhang zur A usgabe des K . Nukfat al-K äf [Gibb-Series X V ] p. L X X X V I ) .  F ü r die B e­

erdigung von Bekennern seiner Lehre verordnete B ä b ,  daß R inge an die rechte H and der 

V erstorbenen gelegt werden m it (nach dem Geschlecht derselben verschiedenen) Inschriften.

als deren Texte von ihm angegebene ¿ J .5^-Verse verw andt werden (bei B r o w n e  ibid.

p. L X X X V I  II). A uch ein W erk  h atte  der Stifter v erfaß t ti. d. T.

( B r o w n e  in J R A S . 1892 p. 494 und desselben M aterials for the Study■ of the B abi Religion 

[Cam bridge 1918] p. 206); handschriftlich  vorhanden im B rit. Mus. Or. 5487— 5490. 5869. 

6255 (verschiedene Teile). B ekanntlich  heißen die spärlichen A nhänger der u r s p r ü n g ­

l i c h e n  BäbT-Lehre, die weder nach der einen noch der anderen Seite an der nach dem 

'Tod des Stifters hervorgetretenen F orten tw icklun g derselben und an den im Z usam m en­
hang damit eingetretenen Parteispaltungen (ob B e h ä ’ T oder E z e l ï ,  ‘A b b â s  E f e n d i  

oder M u h a m m e d  ‘ A l l )  teilnehm en und wohl auch vom  raschen Erscheinen des m a n  

j u ? h i r u h u  A l l a h  nichts wissen wollen: K u U -S e fl, d. h. konservative Bekenner des B ajän  

( B r o w n e , J R A S . 1909 p. 307, Materials etc. p. 148. 233).
Es ist mir nicht bekannt, doch halte ich es für wahrscheinlich, daß auch bereits Ib n

a l - ‘ A r a b I  die B edeutun g der obenerwähnten Zahlen an die G em atria der Phrase 
anleh n t. A ls charakteristisch für die m ystische W ich tigkeit, die er derselben zuzueignen
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scheint, kann vor allem  auch der häufige G ebrauch gelt en, den er in den Futühäi von dem zu ­

weilen als solchen nicht erkannten (vgl. ZD M G . 85, 401) A b u -1 - ‘A t ä h i  j a - V e r s ^ 5 .

iü !  aJ (Ag- H l M 3 i 9) m acht (M. A sin  P a l a c i o s , Abenmasarra y su Escuela

M adrid 1914] 119).
Ferner besitzen wir je tz t  noch ein deutlicheres Zeichen für die Stelle, die K u li  s e f  

in der Lehre der früheren islamischen M ystik  einnim m t, der sich I b n  a l - ‘ A r a b i  auch 

in diesem F all angeschlossen haben wird. In dem jü n gst durch H. S. N y b e r g  in seiner 

trefflichen U psalaer D issertation edierten K it  ab ]al-tadblrät a l-ilähijja  f l  isläh al-mamlaka' 

al-insän ijja  {Kleinen: Schriften des Ih n  a l - 'A r a b l  [Leiden 1919] p. 103 ff.), in welchem  

sich I. al-‘A . m it den D eutungen besch äftigt, die verschiedene M ystiker dem koranischen 

Begriff des in die W elt gesetzten »Challfa G ottes« geben, erw ähnt er (p. 125 der T e x te ) 

auch die des A b u - l - H a k i m  ib n  B a r r a g ä n .  Dieser versteht darunter »den in Sure 36, 11 

genannten intärn mubln, wom it das lau// ma/ifü? gem eint sei, von dem die B ezeichnung als 

K u li s e f  gebraucht w ird im K oran vers 7, 142: ,W ir schrieben für ihn auf die Tafeln  von

allem  D in§ ( s ^ i  q '« )  E rm ahnung und E ntscheidung für alles D ing (^ ^ -^  J»30 )«; 

dam it sei die »wohlbewahrte Tafel« gem eint. Dies ist der Bew eis des A b u - l - H a k i m  

dafür, daß sic  K u li & ef genannt wird. W as ihn darauf geführt h at, ist der K oran vers

(•36, 11): »Und alles D ing ( i- e * *  1 M 3 )  haben wir aufgezählt in einem deutlichen imäm 

(P ro to typ ) usw.«
I b n  a l - ' A r a b l  schließt dies Z ita t m it der Aufforderung, daß »der Leser darüber 

nachdenkfen und über dessen W ah rh eit forschen möge«.

W ir wissen je tz t  durch M. A s i n  P a l a c i o s ,  daß die Spekulation  des I. al-‘A . unter 

dem  E influß der Lehren des I b n  B a r r a g ä n  stand. F ü r sein V erhältnis zu ihm kann auch 

die eben angeführte Stelle als B eleg dienen. Von hier aus wird er sich wohl die K u ll- S e f-  

Theorie angeeignet haben. A uch die aus diesem A usdruck deduzierte Zahlenm ystik  wird 

wohl auf I. B. zurückgehen, den m an ja  als K ü n stler des Zahlen-islichräfc bew undert hat 

(ZD M G . 68, 54s f.),
Sch ließlich  kann in diesem Zusam m enhang darauf geachtet werden, daß bereits 

I b n  S l n ä  den K ull-Sej'-YSegriff in m ystischer W eise verw endet. ln seinem S e n d ­

schreiben an A bü Sa‘Td b. abi-l-C h ejr (das mir nur aus Keskül [ßüläk  1288] 355 ff. zu­

gänglich  ist) sagt er: x U i . A i

s, ä  ^  J ?  (357, 7 v. u.).

II.

A u c h  die Idee eines nach dem H ingange des B ä b  dereinst erstehenden m a n  ju ^ h i-  

r u h u  A l l a h  ist in der früheren M ystik zu finden. Ohne eine ältere Belegstelle h iefür 

anführen zu können, berufe ich m ich nur auf ‘ A b d a lw a h h ä b  a l - S a 'r ä n i ’s L a fa 'if al-

’ ) Derselbe wird irrtüm lich einm al auch dem L e b ld  zugeschrieben; vgl. ed. H u b e r-
« £

B k o c k e lm a n n , Fragmente 18 v. 2 (vielleicht aus Verw echslung m it 41 v. 9 ^ i).

A n den Vers des A b u - l - ' A t ä h  i j a  denkt wohl auch B ä b  in der E in leitung zum  persischen
w £ ._

B ajän  m it den W orten: ^  ^ ( e d

R o s e n , ibid. 4, 6 v.  u.).



minan  (K airo , mafl). M ejm enijja 1321) II 88, 8: ^ L o J I  ^  ¿ J O

o > tß o * w »^ <Aj u .

I. G o l d z i h e r .

Türkische Sittenpolizei im 16. Jahrhundert.

Im 9. B ande des Islam  S. 250!!. hatte  ich au f die W ich tigke it der von A h m e d  R e f i  k 

aus S tam bulcr A rchiven  unter dem  T ite l Islamboi hajaty  (Istam bol 1333) veröffentlichten 

reichen U rkundensam m lung hingewiesen und bem erkt, daß ich später im einzelnen a u f 

das w ertvolle  kulturgeschichtliche M aterial zurückzukom m en gedenke. Im 3. bis 5. H efte 

der »Deutschen Übersetzungen türkischer Urkunden<< habe ich seitdem  (K ie l 1919/20) w eitere 

Urkunden aus dem G ebiete des M ünzwesens, der W irtschaftsgeschichte, des Bauwesens, 

K unstgew erbes usw. m itgeteilt. D iesm al m öchte ich zunächst das kurze 4. K ap ite l v o ll­

ständ ig  übersetzen *). W ir gewinnen aus ihm ein Bild von  der sittenpolizeilichen O rgani­

sation und ihren B etätigu n gen , deren m oralischer E rn st n icht zu verkennen ist. In K o n ­

stantinopel wurden in den einzelnen M aliallen, welche sich 11m die H auptm oscheen ge­

bildet h atten , Ausschüsse gebildet, die aus Beam ten der M oschee.und sonstigen w ürdigen 

M ännern ihrer Gem einde bestanden. In diesen Sitzungen w urde über die in der M ahalle 

zur K enntnis gelangte U n zucht ein P rotokoll aufgenom m en. D ie eingesandten Protokolle 

sind leider bisher nicht zum  Vorschein gekom m en; sie waren ausführlicher als die kurzen 

A n tw orten  und diese bleiben, weil sie jene als bekan nt voraussetzen, in E inzelheiten b is­

weilen unklar. Man ersieht jedoch aus den A ntw orten, daß m an auf alle Formfcn der U n ­

zucht ein wachsam es A u ge h atte  z. B . auf Sklavinnenscheinverkauf, auf angebliche W asch ­

geschäfte, in denen junge Männer verkehrten, auf die K onditoreien in E jju b , die als 

R endezvousorte dienten, selbst auf einsam e B ootfahrten , wobei m an freilich bisweilen 

zu w eit ging. Ö ffentliche D irnen wurden zur F eststellung des S achverhalts gerichtlich 

zitiert; wenn sie sich n icht stellten, inspizierte m an ihre Behausung und bean tragte eventuell 

ihre A usw eisung aus der M ahalle. Diejenigen, w elche D irnen heiraten, werden überhaupt 

aus der H au p tstad t ausgewiesen. Man rechnet allerdings dam it, daß selbst M oscheebeam te 

die Dirnen zum  zeitweiligen Verlassen der M ahalle während der Inspektion veranlassen. 

Solche werden m it rücksichtsloser B estrafun g bedroht, in gleicher W eise die M utew ellis, 

die V erw alter from m er Stiftungen, w elche die zu den Stiftungen gehörenden Läden an 

Pseudow äscherinnen verm ieten. D ie Inspektoren sind überhaupt b eauftragt, die g e ist­

lichen B eam ten auf K enntnisse und W ü rd igkeit zu prüfen und eventuell ihre A bsetzun g 

zu beantragen. E s wird sogar gelegentlich gegen alle vorgegangen, w elche das rituelle 

G ebet unterlassen, kam  es doch zu jener Zeit sogar vor, daß m an Frauen wegen F asten­

bruchs ertränkte 3). N am entlich  im heiligen E jju b  sollten zw eifelhafte V e r g n ü g u n g s l o k a le  

nicht geduldet werden, weil ihr Lärm  den G ebetsruf übertöne und der A u fen th a lt daselbst 

vom  A rbeiten  und von K uranvorlesungen abhalte.

N r. 2 (S. 55— 57)-

A n  den K a d i zu Stam bul ergeht die W eisung folgenderm aßen: Zur Zeit habe ich 

den Befehl erlassen, die Dirnen, welche in den Stadtteilen  u n s e r e r jH a u p t s t a d t  Konstantinopel 

wohnen, zu inspizieren, die V erhältnisse der Im am e jedes Stad tteils und, wo D schäm i‘ s

')  Nr. x wurde m ittlerw eile bereits in H eft 4 der genannten Sam m lung veröffentlicht.

2) H a m m e r , Geschichte des osman. Reichs IV  S. 262.
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